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In der Dıskussion Un dıe under 1m Neuen Jlestament cheınt sıch weıthın dıe Meınung durchge-

aben, S1€. selen nıchts anderes qls symbolhaft-bildhafte Konstruktionen der überhöhte all-
täglıche Begebenheıten idealtypısch. Als olche ste. dıe rage iıhrer Hıstorizıtät N1IC| mehr ZU1 De-

Hıer möchte der VT krıtisch rückfragen Dabe!1 geht ihm NıIC darum, Cuc Varıanten phı-
lologıscher der hıstorıscher FEinzelheıiten anzubıieten, sondern darum, den Fragenkomplex VCI-

einfachen und Orientierungshilfen geben Miıt ec ist der Meınung, daß e Exegese 1M-
ILCI uch dıe Aufgabe hat, Entscheıidungs- un!: Klärungshilfen bereıtzustellen, Was iıhr allerdings
ann N1C! gelıngen kann, WENN der Leser den Eındruck gewinnt, 1m (Grunde S€] jede Deutung
gleich und amı gleich-gültig.
Wahrheitsanspruch un: Glaubwürdigkeıt der Wundergeschichten sınd (G.S besonderes nlıegen.
Im ersten Kaptel zeıgt dıe weltanschaulıichen Voraussetzungen der Interpreten, insbesondere
eispie Augustinus und S5Spiınozas, und deren Auswırkungen auf, ann 1m zweıten Kapıtel dıe
Bedeutung und dıe Darstellungsweıse der Wundererzählungen in den Evangelıen nachzuzeıchnen.
FEınen Vergleich zwıschen neutestamentlichen Wundergeschıichten mıt jüdıschen un! helleniısti-
schen Parallelen (3 Kap.) ze1g einerseılts ihre größere ähe ZU jüdıschen Trtbe un: andererseıts,
dalß dıe Wundergeschichten 1m Neuen Testament letztlich N1IC| ableıitbar SIınd, da s1e mıt der Bot-
chaft Jesu un seinem en CN verbunden Ssind. [Das Verhältnis (Glaube under ist ema des
vierten apıtels. betont in dAesem Zusammenhang mıt( daß beı er Notwendigkeıt des
aubens das under nıcht VO CGlauben abhängıg ist Abschließend werden einıge Onkrete Inter-

pretationen VO  — Wunderperikopen vorgelegt, wobe1l uch ıe rage gestellt wırd, welche Aspekte
für dıe Verkündigung hervorzuheben SINd. gelıngt zweiıfellos aufzuzeıgen, daß ıne skeptische
Beurteilung VO  — Wundern Jesu durchaus NnıIC. angeze1igt ist DIe Wundererzählungen können W1e
ZUT e1ıt Jesu auch in uUuNnseIeTr eıt den Glauben der Tısten tärken (HEsen

MAAS, Wılhelm oltt Un die Hölle Studıen Zu Descensus Chrısti Reıihe: ammlung
Horıiızonte Neue olge Eıinsıiedeln 1979 Johannes Verlag.336 VDE .. Z
In seıner Freiburger Habilitationsschrift sucht dıe unterschiedlichen Aspekte des (Glaubenssat-
ÄCS VO Descensus Christı darzustellen und untereinander konvergleren lassen. el bleıibt
1im eSpräc mıt den Untersuchungen ZU ema, geht Der zugleich darüber hınaus, insofern
manche Aspekte LICU entdec. die 1im aulfe der Theologiegeschichte verlorengegangen Sind. Hın-
sichtlıch der bıblıschen Aussage stimmt mıt den Xegeten übereın, daß nırgendwo VO einem ‘1Descensus Christı 1Im Sınne eiıner ktıiıven Heıilswirksamkeıut ın der Unterwelt ausdrückliıch SCSPIO-
chen wITd. Was gemeınnt ist, ist, daß Jesus WITEklıC! {OT Wal. Be1 der Interpretation der neutestament-
lıchen exte ZIE. der VT exte AUS der zwischentestamentarıschen eıt heran, dıe bısher Ur wenıg
der überhaupt nıcht eachte wurden. Wiıchtig erscheınt mIr, daß dıe Scheol-Vorstellung mıt-
samıt den amı gegebenen Motiven nd Anschauungen für das Verständnıiıs des Descensus frucht-
Dar MaAacC| Dıie Verlassenhe1i und e Verhältnislosigkeıit lassen sıch als wesentliche Charakteristica
der Scheol-Vorstellung erkennen. em Jesus dıe Tiefe VO  — Tod und Scheol erleıdet, bringt das
en

In der nachbiblischen Theologiegeschichte verfolgte INan dıe neutestamentlıche 1C 1U unzurel-
chend, insolern Nu  —_ das Kampfmotiv einseılt1g In den Vordergrund irat und dadurch eın Triıumphalıs-
I1US entstand, der das Totseın und Leıiıden ZUu chnell verherrlichte Eıne en brachte in diesem
un TSI Luther, der den Descensus 1mM Rahmen se1iner Kreuzestheologie verstand und ıhm VOoNn

er große Bedeutung zumaß.

Hermeneutische Fragen hınsıchtlıc. des Descensus behandelt In krıtischer Dıskussı:on der baby-
lonıschen Descensus-Aussagen und In Auseimandersetzung mıt dem Entmythologisierungspro-

Bultmanns, dem FE zZzu eCc vorwirit, habe das Existenzverständnıs VO Se1ns-
verständnıs (SO Heidegger) auf das Selbstverständnis eingeengt. ultmann hat zudem iıne seıner
Quellen im Neu-Kantıanısmus, mıt dem dıe ratıonalen, objektiveren Formen der Realıtät VOIl der
unmıittelbaren relıg1ıösen Erfahrung bsolut tirennt Voner ist se1In Mythosbegriff maßgebend be-
stimmt Wer dıe Voraussetzungen Bultmanns nıchtAann uch nıcht dıe daraus abgeleıtete Aus-

SapC, der Descensus se1 erledigt, mıt ıhm teılen Sprachphilosophische und anthropologısche Aspek-
te des Descensus machen demgegenüber eutlıc! daß der Descensus uch eute als zentrale Aussa-

des auDens verstanden werden ann
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